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Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich den Ortspolizeibehörden den S 14 der Dienſtanweiſung für

die Kreisärzte betr. das Verhältniß der letzteren zu den Ortspolizeibehörden ſowie den 8 12
der Geſchäfts- Anweiſung für die Geſundheits-Kommiſſionen betr. das Verhältniß derſelben

14

der Dienſtanweiſung für die Kreisärzte vom 23. März 1901.
Der Kreisarzt hat in Landkreiſen die Durchführung der Geſundheitsgeſetzgebung in

Gemeinſchaft mit der Ortspolizeibehörde zu überwachen und ihr in allen hierauf bezüglichen
Fragen mit ſeinem ſachverſtändigen Rathe zur Seite zu ſtehen.

Erſuchen der Ortspolizeibehörde ſind in der Regel durch Vermittelung des Landraths

zum Kreisarzte zur Kenntniß.

an den Kreisarzt zu richten. Jn dringenden Fällen, insbeſondere bei der Verhütung und
Bekämpfung gemeingefährlicher oder ſonſt übertragbarer Krankheiten, hat er jedoch dem un
mittelbaren Erſuchen der Ortspolizeibehörde nachzukommen.

Anderſeits hat die Ortspolizeibehörde dem Kreisarzte bei der Ausübung ſeiner
Arntsthätigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit die erforderliche Unterſtützung zu Theil werden
zu laſſen und ſeine Vorſchläge zur Abſtellung von geſundheitlichen Mißſtänden auszuführen,
ſofern nicht begründete Bedenken entgegenſtehen.

Die Ortspolizeibehörde iſt verpflichtet, dem Kreisarzte über die Entſchließungen auf
die von ihm gemachten Vorſchläge und Anregungen Mittheilung zu machen.

Die Ortspolizeibehörde iſt ferner verpflichtet, alle bei ihr eingehenden Anzeigen über
gemeingefährliche oder ſonſt übertragbare Krankheiten, unbeſchadet der vorgeſchriebenen An-
zeige an den Landrath, dem Kreisarzte unverzüglich direkt einzuſenden und ihn unmittelbar
oder durch Vermittelung des Landraths über alle wichtigen, das Geſundheitsweſen ihres
Bezirkes betreffenden Vorkommniſſe in Kenntniß zu ſetzen und zu erhalten.

Vor Erlaß von Polizeiverordnungen oder ſonſtigen allgemeinen Anordnungen auf
dem Gebiete des Geſundheitsweſens ſoll die Ortspolizeibehörde den Kreisarzt hören. Iſt die
Anhörung wegen Dringlichkeit unterblieben, ſo iſt dem Kreisarzte alsbald von dem Erlaſſe
der Polizeiverordnung oder Anordnung Mittheilung zu machen. (8 7 d. G.)

12
der Geſchäfts- Anweiſung für die Geſundheitskommiſſionen betreffend das Ver

hältniß derſelben zum Kreisarzte.
Der Kreisarzt kann an allen Sitzungen der Geſundheitskommiſſion theilnehmen und

darf jederzeit die Zuſammenberufung derſelben verlangen.
Jn allen Verhandlungen der Geſundheitskommiſſion hat der Kreisarzt berathende

Stimme und muß jederzeit gehört werden.
Von allen Sitzungen iſt ihm rechtzeitig, und zwar mit Ausnahme beſonders dring-

licher Eilfälle, mindeſtens acht Tage vorher Kenntniß zu geben.
Die Sitzungsprotokolle ſind dem Kreisarzte alsbald nach der Feſtſtellung in Ab-

ſchrift mitzutheilen.
Die Geſundheitskommiſſionen haben an den regelmäßigen Ortsbeſichtigungen des

Kreisarztes auf Einladung deſſelben nach Möglichkeit theilzunehmen.
Merſeburg, den 11. Juni 1901.

Der Königliche Landrath. Graf d'Haußonville.

141. Jahrgang.

Ackerverpachtung.
Die von der Domäne Schladebach abge-

trennten, in den Gemarkungen Porbitz, Lenne
witz und Rampitz belegenen Ackerpläne Nr. 1,
2, 3 und 5 im Flächeninhalte von zuſammen
8,587 ha oder 33 Morgen 114 Rthn. ſollen
auf die 10 Jahre vom 1. Oktober 1901 bis
dahin 1911 im Wege des öffentlichen Meiſt-
gebots anderweit einzeln und zwar in 35
Parzellen verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf
Sonnabend, den 22. Juni d. Js.,

Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zu Schladebach Beſitzer Franz
Quarch) vor dem Regierungsſekretär Kabiſch
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver-
pachtungsbedingungen, der Situationsplan
von den Parzellengrundſtücken und das zuge-
hörige Parzellenregiſter bei dem Königlichen
Domänenpächter, Amtsrath Schele in Schlade-
bach zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 25. Mai 1901.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern, Domänen
und Forſten. B.

v. Wolff.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Shanghai, 13. Juni. Den „North

China Daily News“ wird von chineſiſcher
Seite berichtet, Prinz Tſching und Li-
Hungtſchang ſei ein kaiſerliches Edikt zu
gegangen, in welchem allen Forderungen der
Mächte zugeſtimmt werde. Die Unterzeich-
nung des Friedensvertrages dürfte demnach
Ende Juni zu erwarten ſein.

Tokio, 14. Juni. Geſtern Abend hat
der Generalfeldmarſchall Waiderſee dem Feſte
des deutſchen Klubs beigewohnt. Heute
wurde er vom Kaiſer in Abſchieds-Audienz
empfangen. Der Kaiſer und die Kaiſerin
waren ungemein gnädig. Bereits geſtern

(1480

ſandte der Kaiſer dem Feld marſchall zwei
prächtige Japanvaſen und einen prächtigen
Wandſchirm, welcher in Stickerei den heiligen
Berg Fudji-Yama mit ſeiner Umgebung dar-
ſtellt. Sämmtliche Herren des Gefolges
wurden heute mit hohen japaniſchen Orden,
verſchiedenen Klaſſen des Sonnenordens,
ſowie des Ordens vom heiligen Schatz dekorirt.
Morgen findet ein großes Feſt der Deutſchen
in Yokohama ſtatt. Am Abend giebt der
Feld marſchall im Shiba-Palaſt zu Tokio den
Spitzen der japaniſchen Behörden ein Feſt-
mahl. Am 17. d. Mts. erfolgt die Abreiſe
nach Nikko, am 18. von dort nach Kobe auf
der „Bertha“. Am 22. Juni erfolgt die
Einſchiffung auf der „Gera“ von Nagaſaki
zur Heimfahrt.

Der Krieg in Südafrika.
Pretoria, 13. Juni. An der Grenze

von Swaziland wurden 26 Buren gefangen
genommen, darunter der Bruder von Schalk
Burger.

Englands Finanzpläne in Südafrika.
London, 14. Juni. Jm Parlament

wurde geſtern der Bericht Sir David
Harbours, der nach Südafrika zur Prüfung
der Finanzlage Transvaals und des Oranje-
freiſtaates entſandt wurde, vertheilt. Der
Bericht ſchlägt vor, von allen Aktiengeſell-
ſchaften eine Einkommenſteuer von 3 Prozent
zu erheben, mit Ausnahme der Goldminen-
geſellſchaften, die eine Steuer von 10 Prozent
vom Gewinn zahlen ſollen. Wenn Reformen,
wie die Herabſetzung der Zölle und Eiſen-
bahnfrachten und die Abſchaffung des Dynamit-
monopols zur Ausführung gelangten, könnten
die Minen dieſe Steuer mit Leichtigkeit
tragen. Bezüglich des Oranje-Freiſtaates ſagt
der Bericht, es könne nicht erwartet werden,
daß er zu den Kriegskoſten beitrage, obſchon
er die Koſten ſeiner eigenen Verwaltung

Kriminalroman von J. Kaulbach.
(7. Fortſetzung.)

Meta zauderte wieder. Sie blickte zu
Claaſen hinüber, und der Ausdruck ihres
Geſichtes wurde weich. Dann aber ſchaute ſie
auf die Ermordete nieder, und ein finſterer
Groll drückte ſich in ihren Zügen aus.

„Jch glaube, daß beide von Liebe geſprochen
haben,“ ſagte ſie kurz uud hart.

„Jſt das alles? Wiſſen Sie nichts Ge
naueres anzugeben

„Nein, weiter nichts.“
„Nun, beſinnen Sie ſich; vielleicht fällt

Jhnen ſpäter noch etwas ein. Jch werde
auf die Sache zurückkommen. Sahen Sie
an jenem Tage Fräulein Goladtka das
Atelier verlaſſen?“

„Ja, ſie ging in großer Erregung an mir
vorüber, ohne mich zu bemerken; ich ſtand in
der Ecke dort im Schatten.“

„Haben Sie Fräulein Goladtka noch ein-
mal nach dieſem Tage bei Herrn Claaſen ge-
troffen

„Nein.“
„Beſtätigen Sie die Ausſagen Fräulein

Henzens fragte Hagenberg den Maler.
Richard lächelte bitter. „Niemand kann

wiſſen, welcher Art der Jnhalt der Unter-
redung zwiſchen mir und Fräulein Goladtka
gewefen iſt; und ich werde ihn nicht ver-
rathen.“
Ein ſchneidendes Auflachen unterbrach mit

einemmale die Pauſe, die nach den letzten

Worten des Malers eingetreten war; es
machte auf die Anweſenden einen um ſo unheim-
licheren Eindruck, als die Nähe der ſtillen
Leiche ohnehin das Gemüth eines jeden mit
leiſem Schauder erfüllte.

Mit gerunzelter Stirn blickte Hagenberg
auf.

Es war Friedrich Henzen, der das eigen-
thümliche Lachen ausgeſtoßen hatte. Jetzt
ſtand er wieder mit unbeweglichem Geſicht an
der Wand.

„Wollen Sie mir erklären,“ fragte Hagen-
berg ſtrenge, „weshalb Sie lachten?“

„Herr Unterſuchungsrichter,“ erwiderteHenzen
ruhig und gemeſſen, „mancher geht ſo durchs Leben

hin, ohne viel zu reden und ohne daß die
Menſchen ſich um ihn kümmern. Und doch
weiß er vieles, wovon niemand eine Ahnung
hat. Wenn ich ſprechen wollte was würde
das hohe Gericht wohl für Stoff zum Nach-
denken bekommen! Aber es giebt Dinge, die
es nicht beſtraft, und die doch ſtrafbarer ſind
als manchmal ein.

„Kommen Sie zur Sache!“ gebot Hagen-
berg. „Was ſollte das Lachen? Haben Sie
gegen Herrn Claaſen eine Anklage zu richten?“

Es war gut, daß Richard Elaaſen die
Augen geſenkt hatte und den Blick nicht ſah,
den Henzen ihm zuwarf. Es lag ein ſolcher
Haß darin, daß man ſich fürchten mußte vor
der Rache dieſes Mannes. Hagenberg aber
bemerkte den Blick. Geſpannt wartete er auf
Henzens Antwort.

„Jch habe kein Recht zu einer Anklage, ich
bin ein einfacher Mann. Es ſchadet ja nichts,

werden, wie elendes Gewürm. Jch lachte
nur, weil der Herr ſagte, er hätte in keiner
Beziehung zu der Ermordeten geſtanden.“

„Laſſen Sie die Andeutungen, geben Sie
klare und beſtimmte Thatſachen an, inſofern
Sie davon unterrichtet ſind,“ befahl der
Unterſuchungsrichter.

„Meine Tochter wird Jhnen beſſere Aus-
kunft geben können,“ ſagte Henzen immer mit
derſelben unentwegten Gelaſſenheit. „Schmerz
und Bitterkeit werden die Wahrheit ihrer
Ausſagen bekräftigen.“

„Vater!“ rief Meta leidenſchaftlich; ein
flammender Blick aus ihren dunklen Augen
gebot ihm Schweigen.

„Wiſſen Sie ſonſt über die Beziehungen
Herrn Claaſens zu der Ermordeten, Fräulein
Henzen? Jch erſuche Sie um beſtimmte Aus
ſagen.“

Jn Metas Seele rang ein heftiger Wider-
ſtreit der Gefühle. Man ſah es ihr an, daß
zwei Gewalten in ihr um Herrſchaft
kämpften: Haß und Liebe.

„Nein,“ ſagte ſie endlich kurz und ſchroff.
„Jhr Vater hat mich an Sie gewieſen,

ſtrafen Sie ihn nicht Lügen.“
„Er denkt an eine Sache, die mich und ihn

allein angeht. Hiermit hat ſie nichts zu
ſchaffen.“

Hagenberg drang noch eine Zeitlang in ſie,
doch alles vergeblich; enttäuſcht wandte er
ſich zuletzt zu dem Rechtsanwalt Glaubitz.

„Um wieviel Uhr kamen Sie geſtern
Abend hierher, Herr Rechtsanwalt

wenn Menſchen unſeres Schlages getreten J „Kurz vor zehn, Herr Unterſuchungsrichter
Jch fand Herrn Claaſen faſſungslos vor der
Leiche und war ſelbſt wie vom Schlage ge-
troffen.“

„Wer öffnete Jhneu die Entreethür?“
„Jch ging, wie ich öfter zu thun pflege,

um das Haus herum und trat durch die
Verandathür ein, die Herr Claaſen ſelbſt mir
öffnete.

„Was wollten Sie bei Herrn Claaſen?“
„Jhn zu einem Spaziergang abholen. Jch

habe das öfter nach Vollendung meiner Ar-
beiten gethan, und der Abend war ſchön.“

„Haben Sie Fräulein Goladtka ſchon ſonſt
abends bei Herrn Claaſen getroffen

„Nein.“
„Kannten Sie die Dame näher?“
„Nur von der Bühne.“
„Ueber ihre ſonſtigen Verhältniſſe iſt Jhnen

nichts bekannt?“
„Nein.“
„Jch hoffe,“ wandte ſich Hagenberg nach

einer Pauſe wieder an Richard Claaſen, „daß
Sie ſich jetzt genügend gefaßt haben, um mir
beſtimmte Antworten geben zu können.
Bisher ſpricht vielerlei gegen Sie, nur weniges
Nebenſächlies zu Jhrer Entlaſtung. Es
kommt darauf an, daß Sie ſich rechtfertigen
können. Sie verweigerten mir die Antwort
auf meine Frage, wo Sie Fräulein Goladtka
kennen gelernt haben. Alſo muß doch irgend
etwas in Jhren gegenſeitigen Beziehungen
ſein, das Sie nicht gern berühren. Wie lange
kannten Sie die Schauſpielerin

(Forſetzung folgt.)
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werde tragen können, wenn es zur Abrechnung
komme. Die Transvaal und dem Oranje-
freiſtaat gehörigen Aktien oder andere Sicher-
heiten könnten nicht zur Deckung der
Kriegskoſten herangezogen werden. Wenn
den Minen in Transvaal eine Zuſchlagsſteuer
auferlegt werde, die Forderungen des Staates
ordentlich eingetrieben und die Stempel-, Zoll,
Licenz- und Acciſe-Geſetze einer Reviſion
unterzogen würden, würde Transvaal in der
Lage ſein, ſo viel Erſparniſſe zu machen, um
die Kriegskoſten innerhalb zweier Jahre nach
dem Friedensſchluß zu decken. Der Bericht
ſchlägt ferner vor, der Staat wolle ſich in
Zukunft einen großen Gewinnantheil an den
Minenaktien vorbehalten durch Beſchränkung
der bisher den Eigenthümern ſolchen Landes,
das Mineralien enthält, zugeſtandenen Rechte.
Bezüglich der Beitragsleiſtungen zu den
Kriegskoſten ſagt Sir Harbour, es ſei un-
möglich, gegenwärtig irgend eine beſtimmte
Summe feſtzuſetzen, ſchlägt aber vor, daß
man für die Kolonien Anleihen unter der
Garantie der Reichsregierung aufnehme.

London, 14. Juni. Harbours Bericht
über die Finanzen der beiden Republiken iſt
eine bittere Enttäuſchung für alle Optimiſten,
die einen großen Theil der Kriegskoſten auf
die Republiken abwälzen zu können glaubten.
Er zeigt klar, daß für Jahre hinaus mit
einem großen Defizit zu rechnen iſt. Von
der Mineninduſtrie glaubt er nur 450,000
Pfund jährlich mehr erheben zu können als
bisher, was ihr mehr als erſetzt würde durch
die Aufhebung des Dynamitmonopols und
die Reduktion des Einfuhrzolls auf Lebens-
mittel.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Juni. Hofnachrichten.
Der Kaiſer traf mit Sonderzug von Kiel aus
um 51 Uhr am Tempelhofer Felde ein,
ſtieg dort zu Pferde und begab ſich, begleitet
von dem Hauptquartier und den Attacheés,
auf das Feld, um hier zunächſt die Garde-
Küraſſiere und 2. Garde-Ulanen zu beſichtigen.
Hieran ſchloß ſich unter dem Kommando des
Kaiſers ein Exerzieren der geſammten Garde-
Kavallerie-Diviſion mitberittenen Abtheilungen
des 1. Garde Feld Artillerie Regiments,
welchem auch die Kaiſerin zu Pferde, von
ihrer Leibwache begleitet, beiwohnte. Auch
Graf, Schuwaloff war in einer Hofequipage
erſchienen. Der Kaiſer ließ verſchiedene An
griffe gegen einen Feind ausführen, welcher
von den Fürſtenwalder Ulanen, vier Bataillonen
Infanterie und einigen Batterien geſtellt wurde
und dem auch ein kombinirtes Radfahrerde-
tachement beigegeben war, das wiederholt
Gelegenheit hatte, gegen die anrückende
Kavallerie zu feuern. Nach der Kritik nahm
der Kaiſer einen Vorbeimarſch ſämmt-
licher betheiligten Truppen ab, wobei die
Kavallerie in Eskadronsfront im Galopp, die
Jnfanterie in Kompagnie- Kolonnen vorbei-
ging und die Radfahrer den Schluß machten.
Der Kaiſer ritt dann nochmals die Fronten
der beiden beſichtigten Regimenter und der
Fürſtenwalder Ulanen ab und führte gegen
12 Uhr die Garde-Küraſſiere in ihr Kaſerne-
ment, um im Offizierskaſino des Regiments
das Frühſtück einzunehmen. Der Kaiſer
trifft mit Gefolge Sonnabend Vormittags
kurz nach 9 Uhr in Homburg v. d. Höhe
ein, beſichtigt Vormittags den im inneren
Schloßhof aus alten Fundſtücken errichteten
romaniſchen Säulengang, begiebt ſich Mittags
nach der Saalburg und von dort nach Schloß
Friedrichshof. Gleichzeitig hat der Kaiſer für
das durch ein Frankfurter Konſortium in
der Nähe der Saalburg zu errichtende Wald-
hotel ſeine Genehmigung ertheilt. Laut
voffizieller Mittheilung wird der Kaiſer am
14. Auguſt der Stadt Mainz einen Beſuch
abſtatten, bezw. einer großen Truppenſchau
auf dem Großen Sande beiwohnen. Da zu
derſelben Zeit König Eduard von Eng-
land in Homburg v. d. H. weilt, hat ihn
der Kaiſer eingeladen, der Truppenſchau bei-
zuwohnen. Der König hat die Einladung
angenommen und wird mit dem Kaiſer am
14. Auguſt in Mainz eintreffen. Der
Großherzog Ernſt Ludwig wird ebenfalls
für dieſen Tag in Mainz weilen und auch
den Kaiſer und den König als Gäſte bei ſich
im Schloſſe begrüßen. An der Truppenſchau
werden außer der dortigen Garniſon noch die
von Wiesbaden, Frankfurt, Offenbach, Hom-
burg v. d. H., Worms, Hanau, Hofgeismar
und die UnteroffizierſchuleBiebrichbetheiligt ſein.

Dem Vernehmen der „Deutſchen Ver-
kehrsztg.“ zufolge iſt bei der am 7. Juni im
ReichsPoſtamte zwiſchen Vertretern des
ReichsPoſtamts, ſowie anderer Reichsreſſorts
und preußiſcher
kommiſſariſchen Berathung im Allgemeinen

Miniſterien ſtattgehabten

über die Geſtaltung der künftigen höheren
Laufbahn in der Reichs-Poſt- und
Telegraphenverwaltung eine Einigung
erzielt worden.

Leipzig, 14. Juni. Der Verlauf des
Streits, der zwiſchen der Sozialdemokratie
und den Buchdruckern aus dem Grunde
entbrannt iſt, weil das Buchdruckerorgan
keinen Artikel zur Maifeier veröffentlichte,
hat ein bemerkenswerthes Geſtändniß auf
ſozialdemokratiſcher Seite gezeitigt. Der
Vorſitzende des Buchdruckerverbandes nämlich
hat jüngſt in Königsberg gegenüber einem
ſozialdemokratiſchen Angriff die Haltung des
Buchdruckerorgans durch den Hinweis auf die
Preßfreiheit gerechtfertigt. Der Redakteur
könne und dürfe doch nicht gegen ſeine Ueber-
zeugung ſchreiben den Buchdruckeen müſſe es
durchaus recht ſein, daß der Redakteur nicht
heuchele. Dieſe Auffaſſung nennt die „Sächſ.
Arbeiterztg.“ eine „faule Ausrede, die nicht
gut noch lendenlahmer ausfallen konnte.“

Hieraus geht hervor, wie geringſchätzig
die Sozialdemokratie das Recht des Redakteurs
auf ſeine eigene Ueberzeugung bewerthet und
welche eigenartigen Vorſtellungen ſie von der
Freiheit der Preſſe hat. Ginge es nach der
„Sächſ. Arbeiterztg.“, ſo müßte der Redakteur
einfach ſo ſchreiben, wie die Partei es vor-
ſchreibt, mag die Ueberzeugung des Redakteurs
ſein, wie ſie wolle. Auf einem ſolchen Stand-
punkte ſteht eines der Hauptblätter jener
Partei, die über die bürgerlichen „Soldſchreiber“
nicht Hohn genug ausgießen kann!

Weimar, 12. Juni. Durch die Thürin-
giſche Landes-Verſicherungs anſtalt
wird der Bau von Arbeiterwohnungen
in ganz Thüringen kräftig gefördert. Zu
dieſem Zwecke überläßt ſie den ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Geldinſtituten hohe Summen zu
einem Zinsfuße von 3 Proz. Jn Folge
deſſen können Arbeiterwohnhäuſer zum Zins-
ſatze von 3 Proz. beliehen werden. Ver-
ſchiedene Jnſtitute, wie die Landescreditan-
ſtalten zu Gotha und Meiningen, die Landes-
creditkaſſe zu Rudolſtadt, die Landrentenbank
zu Coburg, die Kreisſparkaſſe zu Meiningen,
die Bezirksſparkaſſe zu Gehren und die Spar
kaſſe zu Jena, haben gerne von dieſem Aner-
bieten Gebrauch gemacht. So hat die Ver-
ſicherungsanſtalt zur Förderung des Baues
von Arbeiterwohnhäuſern 750000 Mk. her-
gegeben und zur Errichtung eigener Kranken,
Geneſungs- und Jnvalidenhäuſer hat ſie über
100000 Mk. verausgabt, ganz abgeſehen von
mehr als einer halben Million, welche ſie
auf fremde Kranken- und Geneſungshäuſer,
ſowie für ſonſtige Wohlfahrtseinrichtungen
hergegeben hat.

Cokales.
Merſeburg, 15. Juni.

Hausbeſitzer-Verein. Den in voriger
Nummer gebrachten Bericht haben wir noch
in einigen Punkten zu ergänzen. Nach dem
Bericht des Herrn Landesſekretär Geiſe zählte
der Verein am Schluſſe des Jahres 268
Mitglieder. Herr Schultze theilte mit, daß
die Einnahmen 264,50 Mk. betrugen, die
Ausgaben 103,18 Mk., der Beſtand, ein-
ſchließlich desjenigen aus dem Vorjahre:
340,08 Mk. Die wiedergewählten Vorſtands-
mitglieder ſind die Herren Querfurth,
Thiele, Hirſchfeld, Dresdner. Was die
hypothekariſche Beleihung von Grundſtücken
anbelangt, ſo trug Herr Rechtsanwalt Hün-
dorf vor, daß ein Pfandbrief-Verband, analog
der Landſchaft, in der Provinz Sachſen ge-
plant werde. Die Beleihung durch den Ver-
band biete, im Vergleich zu derjenigen der
Sparkaſſe mancherlei Nachtheile, zunächſt einen
Prozentſatz, den man à fonds perdu zahlen
müſſe, ſodann die prozentuale Haftſumme der
Pfandbrief-Jnhaber, falls das Inſtitut ein
Defizit erleide, endlich den etwaigen Kurs-
verluſt, denn die Pfandbrief-Jnhaber bekämen
die begehrte Summe nicht in Baar, ſondern
in Pfandbriefen, welche erſt an der Börſe
verſilbert werden müßten. Dieſen Nach-
theilen ſtehe als einziger Vortheil gegen-
über, daß der Hypothekenſchuldner
des Werthes der Feuer Taxe erhalte,
während die Sparkaſſe nur bis zur
Hälfte, alſo s beleihe. Beiſpielsweiſe würde
bei einer Beleihungsgrenze von 30,000 Mark
die Sparkaſſe nur 15,000 Mark, das Pfand-
brief-Jnſtitut dagegen 18,000 Mark herleihen.
Was die Koſten der Verſicherung gegen
Waſſerſchäden anbelangt, ſo hatte die Ge-
ſellſchaft „Neptun“ proponirt, 40 Pfg. pro
1000 Mark der Feuertaxe zu erheben, wovon
noch 150 zu Gunſten der Verſichernden und
100 zu Gunſten der Vereinskaſſe in Abzug
kommen. Der Verein ſollte ſich nicht
corpore a werſichern, vielmehr ſollte es
jedem einzelnen Vereinsmitgliede über-
laſſen werden, unter dieſen Bedingungen zu

verſichern. Die Sache iſt, wie bereits mitge-
theilt, noch nicht entſchieden worden weil der
Verſuch gemacht werden ſoll, noch günſtigere

der Mitte der Verſammlung geäußerten
Wünſche wegen Beſprengens der Straßen
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen
1. während der heißen Jahreszeit in den
Straßen öfter ſprengen zu laſſen; 2. die
ſtädtiſchen Arbeiter zu veranlaſſen, bei trockenem
Wetter vor dem Staßenfegen regelmäßig zu
ſprengen; 3. die ſtädtiſchen Bauarbeiter beſſer
zu kontrolixen, damit dieſelben bei dem Ver-
laſſen der Arbeitsſtätten ordnungsmäßig auf
räumen und letztere beſſer beleuchtet werden.

Blitzableiter werden gegenwärtig, ſo

Gebäuden, als Rathhaus, Schulen, Thurm
mit Kirche und Superintendentur mit Pfarr-
haus angebracht. Mit den Arbeiten wurde
geſtern am Rathhaus begonnen. Zu den ge-
ſammten Anlagen trägt die Feuer-Sozieät
u der Koſten. Mit der Ausführung iſt die
Firma Max Chriſt aus Merſeburg betraut
worden.

Wettfahrten auf öffentlichen Straßen.
Die polizeilichen Vorſchriften über den Fuhr-
werksverkehr in Städten und Dörfern und
auf den Chauſſeen finden auch auf die Fern-
oder Wettfahrten, wie ſie neuerdings mit
Automobilwagen und Fahrrädern veranſtaltet
werden, Anwendung. Eine Befreiung von
dieſen Vorſchriften kann niemand gewähren.
Insbeſondere iſt die allgemeine Beſtimmung
im 8 366 Nr. 2 des Reichs Strafgeſetzbuches
zu beachten, wonach der mit Geldſtrafe bis
zu 60 Mk. oder mit Haft bis zu 14 Tagen
beſtraft wird, wer in Städten oder Dörfern
übermäßig ſchnell fährt. Gerade die Rückſicht
auf den übrigen Verkehr erfordert die un
bedingte Befolgung dieſer Strafpvorſchrift.
Auch die ſämmtlichen lokalen, den Fuhrwerks-
verkehr regelnden Polizeiverordnungen ſind
bei ſolchen Fahrten zu beachten. Der Ein-
wand der Unkenntniß greift niemals Platz,
auch bei Ausländern nicht. Selbſtverſtändlich
haften die Fahrer ſtraf- und civilrechtlich für
jeden Schaden, den ſie anrichten. Namentlich
bei körperlichen Beſchädigungen können für
zu hitzige Fahrer die ſtrengen Strafvorſchriften
der 88 230 und 222 des Strafgeſetzbuchs in
Anwendung gebracht werden. Jn verſchiedenen
Kreiſen iſt übrigens bei der Gefährlichkeit
derartiger Wettfahrten deren Veranſtaltung
von zuvoriger behördlicher Genehmigung ab-
hängig gemacht.

Verſicherung gegen Waſſerſchäden.

(Eingeſandt.)
Obwohl der Hausbeſitzer heutigen Tages

mit allerhand Verſicherungsgebühren hin-
reichend geſegnet iſt, erſcheint doch eine Ver
ſicherung gegen Waſſerſchäden ſehr erwägens-
werth. Wie in der letzten Sitzung des
Hausbeſitzer Vereins von zuſtändiger Seite
mitgetheilt wurde, will die in Frankfurt a. M.
domizilirende Geſellſchaft „Neptun“ gegen
alle Schäden verſichern, welche ſich inner-
halb der Gebäulichkeiten zutragen.
Die Verſicherung erſtreckt ſich zunächſt nur
auf die Gebäulichkeiten ſelbſt, alſo nicht auf
Mobiliar u. ſ. w. Es läßt ſich nicht ver-
kennen, daß bei Beobachtung gehöriger Sorg-
falt, auch im Winter während ſtarken Froſtes,
für Manchen die Verſicherung überflüſſig er-
ſcheint, indeſſen die Dinge pflegen ſtärker zu
ſein, als die Menſchen, und ſo muß mit dem
Platzen der Röhren mindeſtens da gerechnet
werden, wo eine peinliche ſorgfältige Abſtellung
des Waſſers am Abend nicht erfolgt, reſp. aus
irgend welchen Gründen nicht erfolgen kann.
Wer ſich auf dieſem Gebiete nicht ganz ſicher
fühlt, ſollte lieber verſichern, denn der Schaden,
welchen das zur Nachtzeit ausſtrömende Waſſer
anzurichten vermag, kann unter Umſtänden
ein ſehr erheblicher ſein. Es iſt nun vorge-
bracht worden, man möge unter Umſtänden
auch andere Geſellſchaften in Berückſichtigung
ziehen, als nur den „Neptun.“ Jm Prinzip
wird man dieſer Auffaſſung beipflichten
dürfen, jedoch dürfte es ſich empfehlen,
über. die Bonität anderer Geſellſchaften
recht genaue Erkundigungen einzuziehen,
damit, falls einmal ein größerer Schadensfall
eintritt, die Geſellſchaft auch im Stande iſt,
denſelben wirklich zu reguliren. Vorſicht iſt
jedenfalls nicht überflüſſig. Der „Neptun“
beſteht meines Wiſſens ſchon ca. 15 Jahre
und pflegt die Schäden bei klarer Sachlage
ohne Umſtände zu reguliren. Uebrigens
könnte der Halle'ſche Vertreter des „Neptun“
zu der nächſten Verſammlung des Hausbeſitzer-
Vereins ja noch beſonders eingeladen werden,
um etwaige Auskunft zu geben. Jedenfalls
wird es gut ſein, die Angelegenheit nicht aus

dem Auge zu laſſen.

Bedingungen zu erzielen. Anläßlich der aus

wird aus Belgern berichtet, auf den ſtädtiſchen

Provinz und Amgegend.
Lauchſtedt, 15. Juni. Am geſtrigen Vor

mittag beſuchte Se. Excellenz der Herr Land
wirthſchaftsminiſter v. Podbielski, welcher
als Gaſt des Herrn Amtsrath von
Zimmermann in Benkendorf geweilt hatte,
die Verſuchswirthſchaft Lauchſtedt, wo Herr
Dr. Schneidewind die Führung übernahm.
Jn Begleitung des Herrn Miniſters befanden
ſich u. A. die Herren Unterſtaatsſekretär,
Sterneberg, Miniſterialdirektor Thiel,
Geh. Rath Müller und ſpäter, von Merſe-
burg kommend, Herr Regierungspräſident v.
d. Recke. Auch der Landwirthſchaftskammer
in Halle wird Herr v. Podbielski einen Be
ſuch abſtatten.

Halle, 14. Juni. Zu den Vorbereitungen
zum Kaiſerbeſuch macht der vom Magiſtrat
inſpirirte „Gen.-Anz.“ noch folgende Mit-
theilungen: Die auf dem Riebeckplatze zu
errichtende Ehrenpforte ſoll dem Janusthor
in Rom nachgebildet werden. Die Pläne für
eine Nachbildung des Galgthores, welches am
Leipziger Thurm errichtet werden ſoll, werden
zwar ausgearbeitet, ob das Thor aber herge-
ſtellt wird, hängt von den Dispoſitionen ab,
welche der Kaiſer trifft. Einen Gegenſtand
der Kommiſſionsberathungen bildete die Frage
der Vergebung der Plätze auf der vor dem
Denkmale zu errichtenden Tribüne. Angeregt
wurde, die Plätze, welche nach Unterbringung
der zu ladenden Ehrengäſte freibleiben, einem
Unternehmer zum Verkaufe zu übergeben.
Ob dieſer Gedanke aber zur Ausführung ge-
langt, ſteht noch dahin. Die Baukommiſſion
wurde erſucht, mit Architekten in Verbindung
zu treten, welche für die betheiligte Bürger-
ſchaft die Straßenzüge, welche der Kaiſer be-
rühren wird, nach einheitlichem Plane aus-
ſchmücken, damit ein wirklich ſchöner, dem
Auge wohlgefälliger Straßenſchmuck erzielt
wird. Jedenfalls werden dieſerhalb in nächſter
Zeit Verſammlungen der Hausbeſitzer ſtatt
finden, in denen auch der Koſtenpunkt erörtert
werden muß. Wie wir hören, findet dieſer
Gedanke in Bürgerkreiſen viel Anklang. Die
von der Kommiſſion eingeſetzte Baukommiſſion,
über deren Zuſammenſetzung wir früher be-
richteten, hat bereits morgen ihre konſtituirende

Sitzung.
Halle, 14. Juni. Auf der Ausſtelluug

iſt von der Centrale für Spiritusverwerthung
eine Sonderausſtellung für die techniſche
Verwendung von Spiritus veranſtaltet
worden, welche einen beredten Beweis liefert
für die vielſeitige Verwendung, welche der
Spiritus in Haushalt und Gewerbe findet,
und für die erfreulichen Fortſchritte, die ſich
hier bemerklich machen. Die Ausſtellung
giebt zunächſt einen Ueberblick über die
Mannigfaltigkeit der vorhandenen Koch und
Erwärmungs- Apparate und verwandten Ge-
räthe. Einfache billige Kocher für kleine
Haushaltungen, große Kocher mit genau re-
gulirbaren Flammen, vollkommene Küchen-
herde mit Brat- und Backröhren, ausreichend
für große Mahlzeiten, Alles für Spiritus-
Verwendung eingerichtet, finden ſich in reicher
Anzahl und werden im Gebrauch vorgeführt.
Unter den ſonſtigen zu dieſer Gruppe gehörigen
Apparaten erregt namentlich ein Spiritus-
Bügeleiſen, wovon ſchon tauſende von
Exemplaren im Gebrauch ſind, die allgemeine
Aufmerkſamkeit. Jn umfangreicher Weiſe
wird die Spiritus-Beleuchtung in der Aus
ſtellung vorgeführt. Die bekannteſten Fab-
riken auf dieſem Gebiete ſtellen ihre Lampen
in den verſchiedenſten Ausführungen und
Syſtemen zur Schau. Zwei geräumige
Dunkelkammern ermöglichen auch bei Tage
den ſtrahlenden Glanz dieſes Lichtes, das ſich
dem Gasglühlicht ebenbürtig an die Seite
ſtellt und zunächſt dieſem die billigſte Be
leuchtungsart iſt, kennen zu lernen und zu
bewundern. Beſonders in die Augen
ſpringend ſind die Exrfolge welche ſeit
der vorigen Ausſtellung in Poſen bezüglich
der Verwendung von Spiritus zur Krafter-
zeugung gemacht worden ſind. An einer
großen Anzahl von Motoren, Lokomobilen,
Lokomotiven, Motorbooten und Motorwagen
(Automobilen) iſt in überzeugender Weiſe ge
zeigt, daß Spiritus als Betriebsmaterial für
Kraftmaſchinen in hohem Grade geeignet iſt.
Mit Recht kann behauptet werden, daß die
Kraftmaſchinen in der Zeit von kaum einem
Jahre den Beweis ihrer vollkommenen Brauch
barkeit glänzend erbracht haben.

Halle a. S., 12. Juni. Jn
geſtern Abend abgehaltenen öffentlichen
Maurerverſammlung wurde beſchloſſen,
überall da, wo 50 Pf. Stundenlohn gezahlt
werden, alſo auch bei den Jnnungsmeiſtern,
die Arbeit wieder aufzunehmen. Damit giebt
man ſchon zu, daß ein weiterer Ausſtand
keinen Zweck hat. Jn Kürze wird wohl die
gänzliche Aufhebung des nutzloſen Streikes
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Nummer 139. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 16. Juni.
erfolgen. Die Zahl der ſogenannten Streik-
brecher nimmt von Tag zu Tag zu.

Halle, 14. Juni. Ein frecher Dieb-
ſtahl wurde geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr
in der Wohnung des Poſtſekretärs Gengel-
bart, Gütchenſtraße 2, verübt. Die Spitz-
buben, denen außer verſchiedenen Goldſachen
610 Mk. baares Geld in die Hände fielen,
waren mittels Nachſchlüſſels in die von ihren
Jnhabern verlaſſene Wohnung eingedrungen.
Der Verdacht lenkt ſich auf zwei unbekannte
junge Leute, die mit ſchwarzen Anzügen be-
kleidet waren und zur angegebenen Zeit im
Hauſe geſehen worden ſind.

Halle, 15. Juni. Ein ſchwerer Unglücks-
fall ereignete ſich geſtern Mittag gegen 12
Uhr im Hauſe Poſtſtraße 11. Der dort
wohnhafte Optiker und Mechaniker Seewald,
Jnhaber der Firma C. W. Trothe, hatte auf
ein von einem Gutsbeſitzer zur Reparatur
erhaltenes Gewehr einen Zielſpiegel aufgeſetzt
und die Waffe beiſeite geſtellt; er ſtieß dann
aus Verſehen mit dem Fuße an den Abzug,
das noch geladene Gewehr entlud ſich und
riß dem bedauernswerthen Manne die linke
Kopfhälfte weg, ſo daß er bald darauf ver-
ſtarb. Seine Frau war Zeugin des entſetz-
lichen Vorfalles.

Zörbig, 13. Juni. Die Verpachtung
des diesjährigen Obſtanhangs an den
ſtädtiſchen Straßen hat einen Ertrag von
nur 2125 Mk. erzielt, 1361 Mk. weniger als
im Vorjahre.

Wörbhzig, 12. Juni. Nachdem vor nicht
zu langer Zeit erſt auf dem hieſigen Ritter-
gute mehrere Stück Vieh an Milzbrand
eingegangen ſind, iſt der Seuche geſtern ſchon
wieder ein Ochſe zum Opfer gefallen. Trotz
der ſorgfältigſten Desinfektion, welche ſ. Zt.
vorgenommen worden iſt, ſcheint die Be
ſeitigung des Seuchenherdes doch nicht voll
kommen gelungen zu ſein. Der verendete
Ochſe iſt auf der Abdeckerei zu Großpaſchleben
obduzirt und unter polizeilicher Aufſicht ver
nichtet worden.

Hornhauſen, 13. Juni. Geſtern kam
der auf der Braunkohlengrube „ver. Friederike
bei Hamersleben“ beſchäftigte ca. 43jährige
Arbeiter Martin Kubitza durch eigene Schuld
ums Leben. Der Genannte hatte der Vorſchrift
zuwider den ſogen. Förderthurm durchſchritten,
als in demſelben Augenblick ein Förderwagen
niederging und ihn derart zu Boden riß, daß
er eine Quetſchung des ganzen unteren Kör-
pers bis zum Magen erlitt. Der Unglückliche
verſtarb etwa 2 Stunden darauf.

Jeſſen, 13. Juni. Erſt heute iſt das
kleine Töchterchen der hieſigen Winzer
Meyer'ſchen Eheleute, das im Februar d. J.
auf dem Nachhauſewege von der Schule das
Eis des Elſterfluſſes betrat, einbrach und er-
trank, nicht weit von der Unglücksſtelle ge-
funden worden. Der von dem Kinde ge-
tragene Schultourniſter lag einige Schritte ab-
ſeits. An den Kleidern und dem in den
Schulbüchern verzeichneten Namen wurde
die Leiche erkannt. Der Wunſch der betrübten
Eltern, ihr Kind, wenn auch als Leiche, wie-
der zu finden, iſt nunmehr erfüllt.

Nordhauſen, 13. Juni. Das Kaiſer
Friedrich- Denkmal wird am 18. Oktober
d. J. enthüllt werden. Am ſtadtſeitigen
Eingang der Promenade wird nun bald das
Reiterſtandbild dieſes Fürſten ſich erheben als
ein dauernder Schmuck unſerer Stadt. Das
Denkmal koſtet ca. 50000 Mk. Vorhanden
ſind im Denkmalsfonds bislang 48249 Mk.
Weitere Sammlungen ſind alſo nöthig, um
die Enthüllungsfeier 2c. zu ermöglichen, die
ebenfalls eine beträchtliche Summe koſten
wird.

Salzwedel, 13. Juni. Nach der
„Salzw. Gard. Ztg.“ iſt gegenwärtig die
kürzlich ſchon angedeutete Bewegung für die
Verlegung des 16. Ulanen- Regiments
im Gange. Beſtimmend hierfür ſoll die
Waſſerfrage ſein. Da die Verlegung der
hieſigen Schwadronen und des Regiments-

ſtabes den Geſchäftsleuten materiellen Schaden
bringen, überhaupt einen förmlichen Umſchwung
in der Entwickelung unſerer Stadt hervor-
rufen werde, ſei es dringend nothwendig,
daß ſeitens der Stadtverordneten umgehend
ein zuſtimmender Beſchluß über den Bau der
Waſſerleitung gefaßt wurde. Es handle ſich
um die für Salzwedel hochbedeutſame Frage:
Verluſt des Militärs oder Bau der Waſſer-
leitung!

Burg, 11. Juni. Jn einer argen
Klemme befand ſich vor einigen Tagen ein
Bewohner der P. ſtraße. Er hatte, den
Zugriemen der Fenſterjalouſie in der Hand
haltend, den Kopf ein wenig zum Feuſter
hinausgelehnt. Plötzlich ſchnellte der Roll-
laden herunter und ſchlug ihn in den Nacken,
den Kehlkopf auf die Fenſterkante nieder-
drückend. Der ſo in eine mißliche Lage Ge-
rathene konnte, da ihm die Luft abgeſchnitten
war, nicht einmal um Hilfe rufen nnd hätte
noch lange in dieſer Lage verharren müſſen,
wenn nicht ſeine Ehefrau, die zufällig das
Zimmer betrat, ihn befreit hätte.

HGerichtszeitung.
Naumburg, 13. Juni Angeſichts der Leute-

noth werden die Landwirthe nur zu leicht das
Opfer von Betrügern, die es nur auf den Mieths-
thaler abgeſehen haben, aber niemals einen Dienſt
antreten. Eine ſolche Miethsgeldſchwindlerin, die
bei Torna ihr Weſen getrieben, die ſchon 16 Mal
beſtrafte Tagelöhnerin Lehmann aus Hohenmölſen,
erhielt heute von der hieſigen Strafkammer 2 Jahre
3 Wochen Zuchthaus. Der Keſſelwärter Arnold
aus Weißenfels, der ſich an ſeiner eigenen Tochter
verſündigt hatte, wurde mit 2 Jahren Zuchthaus
beſtraft. Einen tragiſchen Ausgang nahm kürzlich
ein Weibergezänk zwiſchen den Arbeiterfrauen Jork
und Kahl in dem Dorfe Löbitz bei Oſterfeld; die
erſtere bediente ſich als Debattemittels eines Reiſer-
beſens und traf damit ihre Gegnerin ſo ins Geſicht,
daß dieſe auf einem Auge erblindete. Die unbe-
ſonnene Thäterin wurde zu drei Monaten Gefäng-
niß verurtheilt.

Leipzig, 13. Juni. Der zweite Civilſenat des
Reichsgerichts hat vor einiger Zeit in einem Urtheil
den Grundſatz ausgeſprochen, daß der Nachdruck
von Jnſeraten einer Zeitung durch ein anderes
Blatt als unlauterer Wettbewerb anzuſehen iſt.

Vermiſchtes.
Bernſtadt (Sachſen), 13. Juni. Der Jnvalide

Altmann in Kemnitz trug ſeit dem Gefechte von
Gitſchin, alſo ſeit 35 Jahren, einen Granatſplitter
im rechten Arme. Erſt jetzt iſt das 1 Centimeter
lange und 1 CEentimeter breite Bleiſtück entfernt
worden. An demſelben Arme auch durch einen
Flintenſchuß und am linken Beine in gleicher Weiſe
bei Gitſchin verwundet, mußte Altmann viel und
lange leiden, genas erſt in Zittau in trefflicher
Privatpflege und würde dann in der Pionierkaſerne
in Dresden nach etwa drei Jahren vollſtändig her-
geſtellt. Der jetzt entfernte Bleiſplitter hatte ſich
von der in der Nähe der Schulter gelegenen Ver-
wundungsſtelle allmählich bis in die Nähe des
Ellenbogengelenkes geſenkt und in letzter Zeit wieder-
holt Schmerzen verurſacht.

Zürich, 10. Juni. Ein Schwindel mit 10tägigen
Rücklffahrkarten iſt auf den Schweizeriſchen
Bahnen aufgedeckt worden. Das Treiben iſt ein
Seitenſtück zu dem bekannten Fahrkartenſchwindel
Hamburg-Berlin. Die Nordoſtbahnverwaltung hatte
ſchon längſt Verdacht, daß Bahnſchaffner noch nicht
verfallene Rückfahrkarten an Perſonen verſchacherten,
die mit den Karten einen Handel trieben. Es hielt
aber ſchwer, die Schuldigen herauszufinden. Auch
ſtrafrechtliche Unterſuchungen führten zu keinem Er
gebniß, weil in den einzelnen zur Kenntniß gelangten
Fällen den Jnhabern ſolcher Fahrkarten die be-
trügeriſche Abſicht nachgewieſen werden konnte.
Meiſtens hieß es, man habe die Karten gefunden.
Vor einigen Wochen wurde in Bern wieder ein
Verdächtiger verhaftet. Man fand bei ihm mehr
als 20 ſolcher Fahrkarten, auf einem Theil war der
Löſungstag abgeändert worden. Jm Laufe der
Unterſuchung wurden verſchiedene Bahnſchaffner von
Hauſirern denunzirt. Begründeter Verdacht blieb
nur auf drei dieſer Bahnbedienſteten haften; ſie
wurden verhaftet. Da ſich die Leute aufs hart-
näckigſte Leugnen verlegten, mußte jeder Fall durch
ein weitläufiges Verfahren und umſtändliche Unter-
ſuchungsverhandlungen nachgewieſen werden. Dieſer
Nachweis iſt nur zu einem kleinen Theile gelungen.
Jmmerhin iſt es möglich, eine Anzahl Hauſirer und
einige bei der Nordoſtbahnverwaltung ſchon ſeit
langer Zeit verdächtige Schaffner, unter ihnen ein

Billancourt der zum Ausſtellungsplatze auf dem
Marsfelde führenden Zweigbahn der Weſtbahnlinie
liegt, erſtreckt ſich über ein ſehr umfangreiches Grund
ſtück und beſteht aus zahlreichen, abgeſonderten, zu
meiſt ebenerdigen Gebäuden. Jn einem der letzteren
waren 10 Arbeiterinnen und vier Arbeiter mit dem
Füllen von Patronen beſchäftigt, als plötzlich ein
furchtbarer Knall erſolgte. Das Dach des Gebäudes
und ein Theil des Mauerwerks flogen in die Luft.
Gleichzeitig wurden die erwähnten zehn Arbeiterinnen
und vier Arbeiter emporgeſchleudert und fielen als
entſetzlich zerſtückte und verſtümmelte Leichen weit
von der Unglücksſtätte zu Boden. Den meiſten
waren die Arme oder Beine, einigen auch der Kopf
abgeriſſen worden. Ziegelſteine und Balken fielen
mitten in eine Schaar von mehreren hundert Ar-
beitern, welche ſich, da gerade Mittagspauſe ein

etreten war, anſchickten, den Fabrikshof zu verlaſſen.
leber zwanzig wurden ſchwer verwundet; der Zu

ſtand von fünfen iſt hoffnungslos. Die Detonation
iſt meilenweit in der Runde gehört worden, und
durch den furchtbaren Luftdruck wurden die Fenſter
der meiſten Häuſer der Ortſchaft Jſſy zertrümmert.
Soweit bisher feſtgeſtellt wurde, dürfte die Kata
ſtrophe dadurch entſtanden ſein, daß ein Arbeiter,
welcher den Patronenfüllern in einem Blecheimer
Pulver zutrug, mit dem Gefäße gegen die Mauer
anſtieß und durch die Erſchütterung die Entzündung
des Pulvers verurſachte. Die Patronenfabrik, welche
der franzöſiſchen Aktiengeſellſchaft für Jagd und
Kriegsmunition gehört, beſchäftigt über 1500 Arbeiter.
Präſident der Geſellſchaft iſt der Deputirte Gevelot.
Die Regierung, ſowie der Generalrath des Seine
departements beſchloſſen, den Familien der Ver-
unglückten unverweilt Unterſtützungen zuzuwenden.

Kleines Feuilleton.
Der Paß des Schaffners. Es dürfte

für das Verhalten der ruſſiſchen Grenzbehörden
bezeichnend ſein, ſchreibt die „Köln. Ztg.“,
was ſich in der Nacht vom 4. zum 5. Juni
an der Eiſenbahnſtation in Alexandrowo er-
eignete. Als der von Berlin eingetroffene
Eiſenbahnzug nach Abfertigung durch die
Zoll- und Paßbehörde ſich wieder in Bewegung
ſetzen ſollte, wurde der preußiſche Schaffner
des Schlafwagens von dem dienſtthuenden
ruſſiſchen Gendarmen um ſeinen Paß befragt.
Der Schaffner verſtand anfangs die Frage
gar nicht und drückte, als dieſe Frage ein-
dringlich wiederholt wurde, ſeine Verwunderung
darüber aus, indem er auf ſeine Uniform als
Beamter der preußiſchen Staatsbahn, auf ſein
Dienſtbuch und die Thatſache verwies, daß er,

wie gewöhnlich, den Schlafwagen der preu-
ßiſchen Staatsbahn von Berlin nach Alexan-
drowo geführt habe und nach ſeiner Dienſt-

vorſchrift weiter bis Warſchau geleiten müſſe.
Der Widerſpruch des Schaffners half jedoch
nichts. Man bedeutete ihm, er müſſe in
„Alexandrowo zurückbleiben, und als der
„Schaffner ſagte, dann müſſe er auch darauf
beſtehhen, daß der Schlafwagen, für deſſen Jn-
ventar er verantwortlich ſei, zurückbleibe, drohte

man ihm mit Verhaftung. Der preußiſche
Beamte mußte alſo der Gewalt weichen und
fuhr über die Grenze zurück, während der

preußiſche Schlafwagen durch einen ruſſiſchen
Schaffner weitergeführt wurde. Es ſei er-
wähnt, daß nicht etwa gegen die Perſon des
preußiſchen Schaffners irgend etwas vorlag,
es wurde vielmehr bekannt, daß ſeit einigen
Tagen der ruſſiſche Gendarmerie- Oberſt in
Rußland die preußiſchen Schaffner nicht mehr
ohne Paß die Reiſe nach Warſchau fortſetzen
laſſen will.

Eine regelrechte Zigeunerſchlacht hat
in Altenburg in Württemberg laut „Tüb.
Chron.“ am letzten Freitag ſtattgefunden.
Eine aus zahlreichen männlichen und weib-
lichen Mitgliedern beſtehende Zigeunerbande
mit 5 Wagen brandſchatzte den Ort und trat
in ſo bedrohlicher Weiſe auf, daß der Orts-
vorſteher es für gut hielt, die Feuerwehr zu
alarmiren, die dann unter der Führung ihres
Kommandanten der Bande auf den Leib
rückte. Die Zigeunerbande aber empfing ihre
Angreifer mit Revolverſchüſſen, die von 5
oder 6 verwegenen Burſchen abgegeben wurden,
ſo daß den Feuerwehrleuten die Kugeln nur

wurde gegen die Zigeuner ein Steinbombarde-
ment eröffnet, woraufdie Bande endlichdie Flucht
ergriff unter Zurücklaſſung von einigen Hand-
wagen, Kleidern, Schriften, ſowie eines Dachs-
hundes. Die Flucht führte in die Gegend
von Pliezhauſen und Neckarhailfingen, woſelbſt
vier Mitglieder der Bande durch herbeigeeilte
Landjägermannſchaften aus Tübingen feſt-
genommen wurden. Sie wurden nach Tü-
bingen eingeliefert. Die zwei der gefähr-
lichſten der Bande, die wegen Unreinlichkeit
im Gutleuthaus untergebracht wurden, die
Zigeuner Lehmann und Löwe ſind gleich nach
ihrer Jnternirung wieder ausgebrochen, wurden
aber auf den ſofort telegraphiſch erlaſſenen
Steckbrief hin bei Nürtingen wieder feſtge-
nommen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„„Die Heimkehr!“

Zwar, wenn die erſten Roſen blühn
zieht Jeder gern von hinnen um irgendwo
im Waldesgrün zu träumen und zu ſinnen,

doch ob's mich ſelbſt von hinnen zieht,
dem Auszug gilt heut nicht mein Lied, ich
laſſe es erklingen, die Heimkehr zu be-
ſingen! Ob man auch tauſend Wunder
ſchaut im wirren Weltgebrauſe, wie
klingt es doch ſo lieb und traut das
ſchlichte Wort „Nach Hauſe!“ Wer ſich
genugſam umgeſehn, der wünſcht am End
nach Haus zu gehn, ſo iſt's im Allge-
meinen, im Großen wie im Kleinen!

Hell tönt der Freude Widerhall es
rauſchen ferne Wogen Graf Walderſee,
der Weltmarſchall kommt wieder heimge-
zogen. Noch einmal winkt er mit der Hand,

Ade, du zopfig Boxerland, du wirſt's
nicht wieder wagen dich „grauſam“ zu
betragen! Millionen wandten wir daran,

um Strafe dir zu geben, auch ließ
manch wackrer deutſcher Mann um dich
ſein koſtbar Leben. Voll Tücke kämpfteſt
du und Liſt, nun aber, da du „ekirre“ biſt,

ſo geben dir die Mächte zurück die
alten Rechte! Es mag die Mandſchu-
Dynaſtie noch einmal fortbeſtehen!
Beim zweiten Male würde ſie mit dir zu
Grunde gehen. Als Angedenken laß ich
dir die Aſche vom Asbeſthaus hier,
nun fort durchs Meergebrauſe. Nach
Hauſe geht's, nach Hauſe! Nun
trägt wohl Pekings Kaiſerſaal zum
„Willkomm“ grüne Reiſer, es kehrt
zurück nach freier Wahl des China-
reiches Kaiſer. Und auch die mächt'ge
Kaiſerin lenkt wieder dort die Schritte
hin und ſeufzt in goldner Klauſe: Am
ſchönſten iſtss zu Hauſe! Ein Krieg iſt
aus, der andre tobt indeß noch immer
weiter, der ſchlichte Bur hat ſich erprobt

im Feld als wackrer Streiter. Für
Kitchener ſiehts nicht roſig aus, drum
ſäß er lieber wohl zu Haus, als ſich her-
umzuplagen und mit Dewet zu „jagen“.

Heim kehrten auch die Burghers gern
zu den verlaſſnen Farmen, o wäre doch

die Zeit nicht fern, die Frieden bringt den
Armen, dann machte auch Frau Botha
Kehrt und eilte heim zum eignen Herd,

Ohm Paul wär' ihr Begleiter ins
Heimathland! Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Dresden, 14. Juni. Der Vorſtand der
Aktiengeſellſchaft der Elektrizitätswerke,
vormals O. L. Kummer u. Co. in Dresden,
hat heute bei dem Königl. Amtsgericht zu
Dresden die Eröffnung des Konkurſes über
das Vermögen der Geſellſchaft beantragt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Zugführer, dem Strafrichter zu überweiſen.

Paris, 14. Juni.
Jſſy fand heute eine furchtbare Exploſion ſtatt.
Die Patronenfabrik,

Jn der Patronenfabrik zu

welche dicht beim Bahnhofe

ſo um die Ohren pfiffen und ſie ſich einen
Augenblick zurückziehen mußten.
wurden etwa 30 Schüſſe abgegeben. Bald jedoch
traf aus Altenburg Verſtärkung ein und nun

Jm Ganzen
tern.

16. Juni:
Regenfälle, windig.

17. Juni
windig, Regenfälle.

Wolkig, kühler. Neigung zu Gewit-

Wolkig, theils heiter, ziemlich kühl,

Auction. Waſſermühle Ein kl. herrſch. Hausgrundſtück,
mehrere gut verzinsl. Miethshäuſer,

Neue saure Gurken,
friſche Annanas-Erdbeeren

Dienſtag, d. 13. Juni, Vorm.
von 9 Uhr an, verſteigere ich im

„„Casino (16221 faſt neues Fahrrad (Dürr-
kopp), ein ſehr ſchönes Modell-
ſchiff, daſſerbe ſtelle ich bereits
von heute Sonntag ab im Caſino
zur Beſechtigung aus, ferner einen
5 Monat alten Bernhardiner-
hund, 1 Patentthürſchließer,
2 gute Sophas, 1 Regulator,
ſowie verſchiedene Möbel c.

Louis Albrecht, Auktionator.
Ein Dienſtmädchen
von auswärts ſucht Stellung. Zu
erfragen KreisblattDruckerei.

(Kundenmühle)
in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
B. H. 30 befördert die Expedition
dieſes Blattes. (1593

Kleines, maſſives

a mit allem Zubehör, 360 Mk.
Miethsertrag, bei. mäßig Anzahlung
billig zu verkaufen. Näh. durch

Paul Sonnenschmidt,
1611) Oberbreiteſtr. 22.

Garten, evtl. als Bauplatz für Villa,
Grundſtück für Bäcker, mehrere Häuſer
auf dem Lande, mit und ohne Feld,
ſind bei geringer Anzahl. z. verk. d.

Louis Albrecht, Sand l.
Jnſtituts- u.600,000 Mk. Privatgelder

ſind pro 1901 auf gute Ackerhypothek
à 4 auszuleihen. Näheres durch

ß in HalberſtadtH. Sllherberg, Stehen
900000 Mk Jnſtitutsgelder

ſollen getheilt
von 38/, o Zins

auf Acker ausgeliehen werden. Geſuche
erbeten unt. II. 5 1871 an Haasen-
stein Vogler A.-G., Magdeodurg.

C. L. Zimmermann.
Twoli Theater.

Sonntag NachmittagSpecial-Versandhaus für

Danenbleidertoffe

Michaelis 4 Meier
HAmMRURG NMustferoVersand
Neuerwall 63/65.

Das Knusperhäuschen oder
Hänsel und Gretel

Abends
Der Trompeter von Säkkingen.

Dienſtag Zum letzten Male:

Geſucht per 1. J. eine
Hypothek von Mk. 6800
auf ein Waſſermühlengrundſtück im
Bezirk Merſeburg.
unter Z. 6300 befördert die Expe-

Die Liebesprobe.

Offerten e
6örTE suPFEN(4594
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Fr
Strümpfe.

pro
Merseburg,

Sseidene Bänder u. Schärpen,

Handschuhe.

empfiehlt

Hemden. Stickereien,
Höschen., Röcke.

Corsets 70 Pfg., Schürzen,
Halsketten 28 Pf. Kränze 25 Pf.,

45 Pfg.Sonnenschirme

ekeeKinderanz poreuz,
Ecke Entenplan,

Kknaben-Sport- u. Oberhemden.
Chemisettes,

Turner- und Sport-Gürtel.

l sehärpen 50 Pfg.,
Hosenträger

Knabenſtrohhüte

Kinder-Kleidchen von 90 Pfg. an,
Kinder-Mützchen von 55 Pfg. an.

Reelle Bedienung, ſolide Preiſe, beſte Qualitäten.

Kragen. Cravatten,

25 Pfg.,

v. 50 Pfg.
an,

Sonntag d. 30. d. Mts. bis Abends 7 Uhr geöffnet.
e S h

Jm Namen des
v 0Königs

Jn der Strafſache gegen den Ar-
beiter Friedrich Karl Aley, ohne
feſte Wohnung, z. Zt. im hieſigen
Gerichtsgefängniß, geb. am April
1864 in Stichelsdorf, evangeliſch,
oft vorbeſtraft, wegen öffentlicher
Beleidigung, Ruheſtörung hat das
Königl. Schöffengericht in Merſeburg
in der Sitzung vom 6. Juni 1901,
an welcher Theil genommen haben:

von Borcke, Amtsgerichtsrath,als Vorſitzender:

H. Julich, Stellmachermeiſter,
K. Seibicke, Oekonom,

als Schöffen;
Becker, Amtsanwalt i. V.,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft;
Arndt, Aſſiſtent,als Gerichtsſchreiber, (1617

für Recht erkannt: daß der Ange-
ße der öffentlichen Beleidigung
des Polizeidieners Karl Dunker in
Dürrenberg, ſowie der Ruheſtörung
ſchuldig und deshalb unter Aufer-
legung der Koſten mit 6 Wochen
Gefängniß und 1 Woche Haft zu
beſtrafen, daß ferner dem Beleidigten
die Befugniß zuzuſprechen, die Ur-
theilsformel auf Koſten des Ange-
klagten innerhalb 3 Wochen nach
Rechtskraft je einmal in beidenhieſtgen Blättern bekannt zu machen.

von Borcke. Arndlt.bründl Klavier Unterricht
ertheilt unter beſcheidenen Anſprüchen

Martha Apelt,
Unteraltenburg 601.

Dank.
Durch ruchloſe Hand iſt am 12.

d. Mts. in den Mittagsſtunden mein
Grundſtück in Brand geſetzt worden,
wodurch eine neugebaute, maſſive
Scheune nebſt ihrem Jnhalte voll-
ſtändig vernichtet wurde.

Durch rechtzeitige Hilfe ſeitens Sr.
Excellenz, des Herrn General von
Trotha, welcher bereitwilligſt ſein
Rittergutsperſonal zur Hilfeleiſtung
ſofort zur Verfügung ſtellte, wie
auch der lieben Gemeinde und des
Turnvereins von Schkopau, ſo auch
der vielen Bewohner der Umgegend,
welche in aufopfernder Thätigkeit
bemüht waren, das Feuer auf ſeinen
Heerd zu beſchränken, war es möglich,

ein größeres Unglück zu verhüten.
Jhnen Allen ſpreche ich hiermit

meinen tiefgefühlteſten Dank aus.
Möge ein Jeder vor dem gleichen
Unglück bewahrt werden.

Schkopau, den 14. Juni 1901.
Emil HauglkK,

Gutsbeſitzer.

1315)

1623)
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Lotterie Bern
Zur 1. Klaſſe 205. Lotterie habe

ich noch (1513und o Looſe
Mk. 12 Mk. 4,80abzugeben.

von Kameke,
Lotterie-Einnehmer.

Wegen Einſührung eines anderen

rentabeleren Artikels, beabſichtige ich

v räcier
gänzlich aufzugeben und verkaufe
die noch vorräthigen Räder, nur
beſſere Marken, (1592
„„Schlacditz“, „Attila“,

Triumph“ Aeus““
zu jedem annehmbaren Preiſe,
zu und unter Einkaufspreis, ſchon

von [25 Mk. an,
Jedem Reflektanten iſt dadurch ein
Vortheil von 30 50 Mk. geboten.

e

Weitgehendſte Garantie wird geleiſtet.

Otto Bretschneider,

kl. r 2b.
In wer

Ziehung 25. und 26. Juni e
im Ziehungssaale der Königlichen General-

Lotterie-Direction. 250,900 Loose.

Grosse Geld- Lotterie
t wie Crankenhaus
Loose à MK. 3. 30 Porto u. Liste

30 Pfg. extra
7079 Geldgewinne, zahlbar

ohne Abz im Betrage von
m S
e 29Bem u

9 d
en I O0. O00
un O.un O.en I O.

5 à 5000 A. 25 00010 à 1000 10 000
100 à 500 A. 50 000200 à 100 A. 20 000500 J 50 25 0002000 à 20 A. 40 000
4260 à 10 42 600G Hedwigs-Loose gegen Postanweisung oder

Nachnahme empfiehlt der General Debit:-

Lud, Müller Go, nenBreitestr. 5.

Telegr. Adr. Glücksmüller.

1

e ee 5

E
hochfeine Cigarren

à 100 Stck. 2,50 u. 2,75 Mk.,
10 Stück 25 u. 23 Pfg.,

wieder große Sendung eingetroffen bei

Louis Albrecht,
Sand l. (1613

Händler und Wirthe Rabatt.

Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen empfiehlt

H. Körnenr,
1396) kl. Ritterſtr. 6.
Zur Pflege der Haare:

Bau de Quinine,
Bayrum,
Klettenwurzeloel,
Brillantine.
RKindermarkpomacde,
Haarkräusel-Essenz

584) empfiehlt
Wilhelm Albrecht,

Herr. n- u. Damen-Friſeur,
Merſeburg, Gotthardſtraße 40.

h a ä-ä- vBote VAnstrichfarheS für fusshöden S

e
D. Fritze's S S

derostein. Oel- laelhebe

aus reinem Bernstein fabricirt E
92d kein Spirituslaek

4 Trocknet in 6-—8 Stunden deckt
S4 besser als Oelfarbe und steht s0
M blank wie Lack; überrrifftt an
a Haltbarkeit und Eleganz jeden

bisher bekannten Anstrich.
Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert und kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden. fF

e

Der Allein- Verkauf
von Bernſtein-Oellackfarben

für O. Fritze-- Berlin iſt nur bei

Osßar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

16 Burgſtraße 16.
Die Lackbüchſen von O. Fritze,

Berlin, ſind mit (1337blan-weißem Etiquett
verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Ab Halle, Sommerkarten, 45 Tage
gültig, 25 Kilo frei, II. Cl. 38,80,
III. Cl. 26,40. Frequenz: 14,381.
Proſpekt gratis durch die Bade-
verwaltung.

e
Dölkauer Miſſionsfeſt.

Am Sonntag den 23. Juni
nach Trin.) ſoll, ſo Gott will,(III.

Miſſionsfeſt ſtattfinden.

1559)

Daſſelbe wird im Gräflichen Park zu Dölkau ge-feiert und beginnt Nachmittags 3 Uhr.
Die Predigt hält Herr Paſtor Meißner aus Weßmar,

den Bericht Herr Konſiſtorialrath D. Salton aus Berlin.
Alle Miſſionsfreunde ſind herzlich eingeladen!

S

unſer diesjähriges

Der Vorstand

r

bei gleicher Güte
ausserordentlich

en ad eine
welche noch ausländische

t n Seidenstoffe tragen mag,rau mMme V und das mit Recht, denn
bei dem hohen Stand der

Deutschen Seiden-Industrie sind die einheimischen PFabrikate
und Schönheit die preiswürdigsten.

grosse Auswahl in edelschwarzer Garantie-
Eine

Seide, elfenbeinweissen und farbigen Seidenstoffen bietet
die Seiden- Abteilung von

Aug. Polich, Hoflieferant, Leipzig.
Man erbitte Proben.

BI

e Jauchepumpe,
S neueſte und beſte Jauchepumpe, zeichnet ſich durch wirklich

üherraſchende Leiſtungsfähigkeit,
l ftuſſiger Jauqhe, Aus läßt durch die cent

W Haltbarkeit, weil erſte Rohre.

Vertreter für Merſeburg und Umgegend

beſonders auch bei dick-

(1564

Otto e3896 kleine 2b

hält sich für alle ins Fach schlagende Arbeiten
bestens empfohlen.

h Schnellste Rücklieferung. Beste Ausführung.

V V Solide Preise. (1329

r ans
S unch chemische Waschanstalt

S en O el.Oelgrube No, 1[6,

99

Fernſprecher 952.

ſaumanns Nähmaschinen ind die beſten

Naumann's Hähmaschinen ttrele
SOtto Giseke Nachf.

Jnh.: Oskar Schilf,
Nähmaſchinen- und Fahrrad Handlung,

Reparaturwerkſtatt.

(1581

Halle a. S., Brüderſtraße 1.
Gewähre Theilzahlung.

Familien Abend.
Montag, den 17. Juni,

Abends 3 Uhr,
in der Reichskrone“. Bei
gutem Wetter im Garten, bei
ſchlechtem Wetter im Saale. (1612

Miſſionar Eiſelen aus Trans-
vaal wird über ſeine Erlebniſſe be
richten. Werther, Paſtor.

Flennde und Jnlereſſenten des

Schachſpiels
werden gebeten, behufs Beſprechung
einer Schachvereinigung

Montag, den 17. Juni 1901,
Abends 9 Uhr,

in der „„Reichskron es
zuſammen zu kommen. (1610

ee e
Die Parterre- Wohnungen in

den Häuſern Weißenfelſerſtr. Nr. 4
u. 5 ſind zu vermiethen. Letztere kann
ſofort und Erſtere am 1. Oktober er.
bezogen werden. Näh. Markt 31
im Comtoir. (1602

Für die Redaktion verantwortlich Rudolr Heirne. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Wierſeburg

J J 55Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von l1 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Vorstand.
e eOasin O.
Dienſtag, den 18. Jnni er.,

Abends 8 Uhr
2. Sommer-Abonnements-

Concert
der hieſigen Stadtkapelle.

(Dirigent Fr. Hertel.)
Billets im Vorverkauf bei

Herrn Kaufmann Prahnert, kleine
Ritterſtr.; Cigarrenhdlg. Dietzold,
Dom 1 und Kaufmann Iennicke,
Bahnhofſtraße. (1619

Hierzu eine Beilage
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